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Viele Punkte machen noch keinen Manager
Das GMAT-Testergebnis hat bei vielen Schulen großen Einfluss auf die Kandidatenwahl. Die Aussagekraft ist umstritten

VON LENA BROCHHAGEN

Vor diesem Test kann man Res-
pekt haben: Beim Graduate Ma-

nagement Admission Test (GMAT)
müssen Kandidaten unter Zeitdruck
Synonyme finden, Rechenaufgaben
lösen und Essays schreiben. Wer ein
MBA-Programm absolvieren will,
kommt um den Test aber kaum he-
rum: Fast alle großen Schulen for-
dern ihn. Wer auf eine der besten
Schulen gehen will, muss meist über
700 von 800 möglichen Punkten
schaffen. Dabei ist umstritten, ob der
GMAT das beste Auswahlmittel ist.

Eine neue Studie der Gisma Busi-
ness School in Hannover kommt zu
dem Ergebnis, dass die Punktzahlen
von Bewerbern nicht zwingend et-
was über die späteren Studienleis-
tungen aussagen. Zudem hätten Be-
werber Nachteile, deren Mutterspra-
che nicht Englisch ist und die wenig
Erfahrung mit Multiple-Choice ha-
ben. „MBA-Studenten mit einem
mittelmäßigen GMAT-Ergebnis kön-
nen im Studium ebenso gute Leis-
tungen vollbringen wie ihre Kommi-
litonen, die das GMAT-Ergebnis von
sehr guten 740 Punkten erreichten“,
fassen die Autoren zusammen.

Sie verwerfen den GMAT aber
nicht völlig. Er lasse Rückschlüsse
darauf zu, wie Studenten in den ana-
lytischen oder quantitativen Fächern
abschneiden werden – Grundlagen,
ohne die sie ihren MBA nicht bekom-
men. Führungsqualitäten und Krea-
tivität würden hingegen nicht ge-
messen. Sie seien für eine Manage-
mentkarriere aber ebenso wichtig.

Als alleiniges Kriterium sollte der
GMAT daher nicht dienen, so die Au-
toren. Das sei aber auch nicht sein

Anspruch, sagen die Betreiber. „Wir
empfehlen dringend, den GMAT als
nur einen Teil eines umfassenden
Ansatzes zu nutzen, um Bewerber zu
bewerten“, sagt ein Sprecher des Gra-
duate Management Admission
Council mit Sitz im US-Bundesstaat
Virginia. Allein auf den GMAT ver-
lässt sich ohnehin kaum eine Schule,
die Punktzahl ist aber oft wichtigstes
Auswahlkriterium. 

Dass es ganz ohne GMAT geht,
zeigt das Institute of Management

Berlin (IMB). Das Institut verlangt
den Test gar nicht. Stattdessen wertet
das IMB die Motivationsschreiben
der Bewerber genau aus und ver-
sucht, sie in einem Interview ken-
nenzulernen. Schließlich sei die Per-
sönlichkeit der Bewerber wichtiges
Auswahlkriterium und die werde in
einem standardisierten Test nicht
abgebildet, sagt IMB-Geschäftsfüh-
rerin Petra Wieczorek: „Mit unserem
Verfahren können wir uns genau die
passenden Bewerber aussuchen.“

Eine solche Methode sei für große
Schulen zu aufwendig, sagt Jörn
Meissner, akademischer Direktor des
US-Unternehmens Manhattan Re-
view, das sich auf Vorbereitungskurse
für MBA-Interessenten spezialisiert
hat: „Für Schulen, die deutlich mehr
Bewerber als Plätze haben, ist ein
standardisierter Test die einzige
Möglichkeit, der Masse der Bewer-
bungen Herr zu werden.“ Meissner
nennt einen weiteren Vorteil: Er ma-
che Bewerber vergleichbar. Wenn
sich ein Mathestudent aus Sri Lanka
und eine Ingenieurin aus Ägypten für
das gleiche Programm bewerben, er-
leichtere der Test, die Eignung der
beiden zu vergleichen; er ordnet ih-
nen eine eindeutige Punktzahl zu.

GMAT hat sich etabliert 
Konstanz In Deutschland
wurden im Testjahr 2006
mehr als 1800 Tests abge-
legt. Die Zahl ist damit,
wie auch in England, in
den vergangenen Jahren
relativ stabil geblieben. 

Anstieg In Italien und
Frankreich ist die Tendenz
steigend. Griechenland
verdoppelte die Zahl in
den Jahren von 2000 bis
2006 auf gut 1800 Tests. FTD/jst; Quelle: Graduate Management Admission Council

Tests in Europa und Deutschland
Anzahl

2000

13 155

2002

16 586

2003

15 232

2004

15 031

2001

14 250

2005

14 513

2006

16 061

Europa davon Deutschland

„Unsere Akkre-
ditierung ermu-

tigt auch zu
Kreativität und

Innovation“
Danica Purg, CEEMAN-
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Auf dem Weg zum Goldstandard
Die slowenische
Organisation CEEMAN
akkreditiert MBA-
Schulen und bildet
Lehrkräfte aus. Sie
beschränkt sich dabei
längst nicht mehr auf
Osteuropa

VON ANNE BARTEL

M
it dem Ziel, die Qualität
der Management-Ausbil-
dung zu verbessern, ging
die Central and East Euro-

pean Management Development As-
sociation (CEEMAN) mit Sitz in Slo-
wenien 1993 an die Arbeit. Der Fokus
lag auf den Staaten Zentral- und Ost-
europas. Organisationen aus diesen
Ländern hatten damals Schwierig-
keiten, sich in den Netzwerken West-
europas und der USA zu etablieren.
„Diese Netzwerke waren sich den
Problemen, denen Mana-
ger- und Business-Schu-
len in dieser Region ge-
genüberstanden, nicht
bewusst “, sagt Derek
Abell, emeritierter Pro-
fessor an der European
School of Management
and Technology (ESMT)
in Berlin und Präsident
des Akkreditierungsko-
mitees bei CEEMAN.

Die Zeiten sind vorbei. Heute steht
CEEMAN für ein globales Netzwerk
aus 170 Mitgliedern in 43 Ländern
Europas, Nord- und Lateinamerikas
sowie Asiens. Unter den Mitgliedern:
Topinstitute wie die MBA-Schule
IMD International in der Schweiz
oder die Lancaster University Ma-
nagement School. Auch deutsche In-
stitute wie die ESMT oder die Hoch-
schule Pforzheim gehören dazu. 

„Rückblickend können wir stolz
sein, in diesen 15 Jahren etwas er-

reicht zu haben, von dem niemand
zu träumen wagte“, sagt Danica
Purg, CEEMAN-Präsidentin und Prä-
sidentin der IEDC-Bled School of
Management in Slowenien. Mit der
Zahl der Mitglieder wuchs der Aufga-
benbereich. So bietet CEEMAN Wei-
terbildungen für diejenigen an, die
an der Ausbildung des Führungs-
nachwuchses beteiligt sind. Dekane
und Direktoren von Business-Schu-
len können Programme besuchen,
die die betriebswirtschaftlichen
Kenntnisse fördern. 

Die CEEMAN International Ma-
nagement Teachers Aca-
demy, unterstützt vom
Open Society Institute in
New York und der IEDC-
Bled School of Manage-
ment in Slowenien, bildet
junge Lehrkräfte für Busi-
ness-Schulen aus. Bereits
ausgebildete Führungs-
kräfte können in Semina-
ren ihr Wissen vertiefen.

Die ESMT macht be-
reits regen Gebrauch davon. Die Ber-
liner sind seit 2002 Mitglied und rich-
teten 2006 die Jahreskonferenz aus,
die im September dieses Jahrs unter
dem Motto „Management Education
for the Realities of Emerging Mar-
kets“ in Albanien stattfindet. 

„Es ist keine Übertreibung zu sa-
gen, dass die jährliche Konferenz ei-
nes der besten Ereignisse dieser Art
in der Welt ist“, sagt Abell, der trotz
Emeritierung noch an der ESMT un-
terrichtet, und führt aus: „Das Netz-

werk hat gezeigt, dass sein Antrieb
und seine Initiative nicht nur ausbil-
dende Organisationen, sondern auch
viel größere öffentliche und private
Netzwerke zusammenbringt.“

1998 führte CEEMAN sein eigenes
Akkreditierungsschema – Internatio-
nal Quality Accreditation (IQA) – ein,
das an die Business-Schulen und
Trainingsinstitute in Zentral- und
Osteuropa angepasst ist. „Man reali-
sierte, dass ein Akkreditierungs-
schema gebraucht wird, welches –
kurz gesagt – internationale Qualität
auf lokalem Niveau bietet“, sagt Abell
zur Entstehung des Schemas. 

Inzwischen hat sich die ursprüng-
liche Idee zu einem komplexen fünf-
stufigen Verfahren entwickelt. Zu-
nächst müssen die
Zulassungsvo-
raussetzun-
gen erfüllt
sein: So
kön-

nen sich nur Organisationen, jedoch
keine einzelnen Programme um Ak-
kreditierung bewerben. Sie müssen
national anerkannt sein und seit
mindestens fünf Jahren existieren. Es
folgt eine Selbsteinschätzung durch
das Institut, die Einschätzung durch
die Prüfungskommission und
schließlich die Verleihung der IQA-
Akkreditierung sowie Dienstleistun-
gen und Hilfestellung nach der Aner-
kennung.

„Schulen operieren in unter-
schiedlichen Umfeldern und Umge-
bungen und können deshalb nicht
einem einzigen Modell der Weiterbil-
dung folgen. Unsere neue Akkreditie-
rung berücksichtigt wesentlich stär-
ker die realen Umfelder, in denen
diese arbeiten. Sie ermutigt auch zu
Kreativität und Innovation“, erklärt
Purg das überarbeitete Konzept. 

Die Kosten des Verfahrens belau-
fen sich auf 10 500 €, was im Ver-
gleich zu anderen Organisationen
wenig ist. Bisher wurden zwölf CEE-
MAN-Mitglieder akkreditiert. „Die
Nachfrage wächst mit dem steigen-
den Bewusstsein von Schulen für den
Wert einer Akkreditierung“, sagt die
CEEMAN-Präsidentin. 

Dass das Bewusstsein steigt, zeigt
die wachsende Zahl von Bewerbun-
gen, auch aus Ländern außerhalb
Osteuropas und Russlands. „Die
CEEMAN-Akkreditierung ist auf dem
Weg, der Goldstandard zu werden,
nach dem die Institutionen in die-
sem Teil der Welt gemessen und be-
wertet werden“, prognostiziert Abell. 
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